Vierter Aufzug 4.1

Vor Olivias Haus

Eintritt Sebastian und Feste

Feste: Willst du mir sagen, daß ich nicht für dich geschickt würde?

Sebastian: Geh, nun! Du bist ein närrischer Kerl. Bleib fern von mir!

Feste: Gut behauptet, wahrhaftig. Nein, ich kenne dich nicht, auch nicht bin ich durch meine Herrin geschickt worden, um dich zu bitten, ihr anzusprechen, auch nicht ist dein Name Cesario, auch nicht ist diese meine Nase. Nichts, das so ist, ist so.

Sebastian: Ich bitte. Richte deine Narrheit irgendwo anders. Du kennst mich nicht.

Feste: Meine Narrheit anderswo richten! Er hat das Wort von irgendeinem großen Mann und wendet es zu einem Narren an. Meine Narrheit anderswo richten! Ich fürchte mich, dieser Bursche, die Welt, wird sich als protzendes Kind beweisen. Ich bitte dich, laß die Seltsamkeit ab, und sag mir was ich zu meiner Herrin anderswo richten muß. Soll ich ihr anderswo richten, daß du kommst?

Sebastian: Ich bitte, närrischer Grieche, geh deinen weg! Hier ist Geld für dich; doch wenn du länger verweilst, werde ich dir eine schlechtere Belohnung geben.

Feste: Bei meiner Treue, du hast eine offene Hand! Diese Weisen, die Narren Geld geben, kriegen guten Bericht- nach vierzehn Jahres Kauf.

Eintritt Sir Andrew, Sir Toby und Fabian

Sir Andrew: Jetzt, mein Herr, habe ich Sie endlich wieder getroffen. Das ist für Sie.

Er schlägt Sebastian

Sebastian: Was! Das ist für Sie! Und das!

Er schlägt Sir Andrew mit dem Heft seines Dolches

Und das auch! Sind alle Leute hier toll?

Sir Toby: Halt, mein Herr, oder ich werfe deinen Dolch über das Haus!

Feste: Ich beeile mich zu meiner Herrin. Für keinen Pfennig will ich mich in deinem Mantel finden.

Exit

Sir Toby: Komm, mein Herr, Warte mal!

Er greift Sebastian

Sir Andrew: Nein. Laß ihn los. Ich gehe einen andern Weg, mit ihm fertig zu werden, wenn es irgendeines Gesetz in Illyria gibt- obwohl ich habe ihn zuerst geschlagen, aber das ist egal.

Sebastian: Laß deine Hand los!

Sir Toby: Komm, mein Herr. Ich lasse dich nicht los. Komm, mein junger Soldat. Setz deinen Eisen auf; du bist gut eingeweiht. Komm schon.

Sebastian: Ich will frei von dir!

Er bricht frei und zückt sein Schwert

Was willst du jetzt?

Wenn du mich weiter versuchst, zücke dein Schwert.

Sir Toby: Was, was! Also! Ich muß eine oder zwei Unzen des frechen Blutes von dir haben.

Er zückt
Eintritt Olivia

Olivia: Halt, Toby! Auf meinem Leben, ich bitte dich, halt!

Sir Toby: Madam!

Olivia: Wird es immer so? Undankbarer Blödmann,

Passend nur für das Gebirge und barbarische Höhle,

Wo Sitten nie gepredigt würden. Aus meiner Sicht!

Sei nicht beleidigt, teurer Cesario.

Rüpel, sei fort!

Exuent Sir Toby, Sir Andrew und Fabian

Ich bitte, lieber Freund,

Laß deine holde Weisheit, nicht dein Zorn

In diesem barbarischen und unberechneten Angriff

Gegen deinen Frieden herrschen. Geh mit mir zu meinem Hause

Und höre dort wie viele fruchtlose Streiche 

Dieser Grobian aufgerufen hat, daß du dadurch

Darüber lächeln kannst. Du darfst nicht als wählen, mitzukommen;

Verweigere mich nicht! Vergib seine Seele für mich!

Er hat mein armes Herz in dir erweckt.

Sebastian: (beiseite)

Was für Reiz ist dies? Wie läuft der Strom?

Ist es Wahnsinn oder nur den Traum?

Laß die Phantasie den Sinn in die Lethe senken;

Und Träume ewig den Schlaf doch lenken!

Olivia: Nein, komm, ich bitte. Wenn du von mir nur raten läßt!

Sebastian: Madam, das werde ich,

Olivia: Ach! Sag nur so! Es folgt gemäß.

Exuent

Vierter Aufzug 4.2

Olivias Haus

Eintritt Maria und Feste

Maria: Ich bitte dich. Zieh dir diese Robe und diesen Bart an!

Mach ihn glauben, daß du Sir Topas der Pfarrer bist! Sei schnell! Inzwischen rufe ich Sir Toby hierher.

Exit

Feste: Na ja. Ich ziehe sie an, und werde darin die Rolle spielen. Wäre ich der erste, der je in so einer Robe gespielt hätte! Ich bin nicht groß genug, um der Eigenschaft gut zu ziemen, auch nicht so schlank als guter Student betrachtet zu werden. Aber ein ehrlicher Mann und guter Haushalter zu heißen, klingt ebensogut, als ein nachdenkender Mann und großer Gelehrter zu sein. Die Wettbewerber treten ein.

Eintritt Sir Toby und Maria

Sir Toby: Jupiter segne dir, Meister Pfarrer.

Feste: Bonos dies, Sir Toby; denn als der alte Eremit von Prag, der nie Feder noch Tinte sah, sehr witzig zu der Nichte des Königs Gorboduc sagte: "das, was ist, ist". So ich, als ich Meister Pfarrer bin, bin Meister Pfarrer; denn was ist "was" außer "was" und "ist" außer "ist"?

Sir Toby: Zu ihm, Sir Topas.

Feste: Hallo, sage ich! Frieden in diesem Gefängnis!

Sir Toby: Der Bursche täuscht gut. Ein guter Bursche.

Malvolio: drinnen

Wer ruft da?

Feste: Sir Topas der Pfarrer, der kommt, um Malvolio den Versessenen zu besuchen.

Malvolio: Sir Topas, Sir Topas, guter Sir Topas. Gehen Sie zu meiner Dame-

Feste: Aus, großer Teufel! Wie plagst du diesen Mann!

Sprichst du von nichts außer Damen?

Sir Toby: Gut gesagt, Meister Pfarrer.

Malvolio: Sir Topas, nie ist man so einen Unrecht getan worden. Gut Sir Topas. Denken Sie nicht, daß ich besessen bin. Sie haben mich hier in der grauenhaften Finsternis eingesperrt-

Feste: Pfui, du unehrlicher Satan! Ich nenne dich beim mildesten Ausdrücken, denn ich bin eins von jenen ruhigen Herren, der den Teufel selbst mit Höflichkeit begegnen will. Sagst du, daß das Haus finster sei?

Malvolio: Wie die Hölle, Sir Topas.

Feste: Wieso? Es hat Erkerfenster klar wie Gitter und die Lichtgaden gegen Süd-Nord glänzend wie Ebenholz. Aber doch! Du beklagst dich über Finsternis!

Malvolio: Ich bin nicht besessen, Sir Topas. Ich sage Ihnen, dieses Haus ist finster.

Feste: Verrückter, du irrest dich. Ich sage, es gibt keine Finsternis außer Ignoranz, in der du mehr verblüfft bist, als die Ägyptern in ihrer Unwissenheit.

Malvolio: Ich sage, dieses Haus so finster wie Ignoranz ist, obwohl Ignoranz dunkler als die Hölle wäre. Ich sage auch, es gab nie einen Mann, der so mißbraucht wurde. Ich bin nicht verrückter als Sie- Pruf mich mit jeder Frage.

Feste: Was ist die Meinung Pythagoras über Wildgeflügel?

Malvolio: daß die Seele unsere Großmutter vielleicht in einem Vogel wohnen konnte.

Feste: Was achtest du von seiner Meinung?

Malvolio: Ich denke, die Seele edel ist, und keineswegs billige seine Meinung.

Feste: Lebwohl; bleib noch in der Finsternis! Du wirst die Meinung Pythagoras bekennen, bevor ich deinen Verstand bestätige und ich dich dazu bringe, keine Waldschnepfe zu töten, falls du die Seele deiner Großmutter davon trennst. Lebwohl!

Malvolio: Sir Topas, Sir Topas!

Sir Toby: Mein exquisiter, Sir Topas!

Feste: Ach! Ich bin bereit zu allen Rollen.

Maria: Du hättest dies ohne deinen Bart und deine Robe machen können. Er sieht dich nicht.

Sir Toby: Zu ihm in deiner eigenen Stimme, und bring mir Wort wie du ihn findest. Ich wünsche, wir wären mit dieser Albernheit fertig. Wenn er günstigerweise gefreit wäre, wäre ich zufrieden, denn ich bin jetzt so fern in dem Verletz meiner Nichte, daß ich dieser Sport nicht mehr mit Sicherheit zum Schluß forttreiben kann. Komm gleich auf mein Zimmer!

Exuent Sir Toby und Maria

Feste: Singt

"He Robin!

Sag mir wie es deiner Dame geht"-

Malvolio: Narr!

Feste: Singt

"Meine Dame ist mir unfreundlich, Ach Gott"-

Malvolio: Narr!

Feste: Singt

"Leider weswegen ist sie so"-

Malvolio: Narr, hören Sie zu!

Feste: Singt

"Sie liebt einen anderen"-

Wer ruft, Ach?

Malvolio: Guter Narr, wie immer werden Sie wohl bei meiner Hand verdienen. Hilf mir zu einer Kerze, Feder und Papier.

Wie ich Herr bin, werde ich leben, um Sie dafür dankbar zu werden.

Feste: Meister Malvolio?

Malvolio: Ja, guter Narr.

Feste: Leider, mein Herr. Wie Sind Sie, um deine fünf Sinne so gekommen?

Malvolio: Narr, es gab keinen Mann, so schlecht mißbraucht. Ich bin so wohl in meinen Sinnen wie Sie.

Feste: Nur so wohl? Dann sind Sie zwar verrückt, wenn Sie nicht besser in Ihren Sinnen sind, als ein Narr.

Malvolio: Man hat mich hier eingetragen. Sie sperren mich in der Finsternis ein; schicken Priester zu mir! Esel! Und sie machen alles, um mich aus meinem Verstand zu bringen.

Feste: Haben Sie acht auf was Sie sagen. Der Priester ist hier.
In der Priester Stimme

Malvolio, Malvolio. Darf Himmel deinen Verstand wieder bessern. Versuch zu schlafen und laß deine Plapperei!
Malvolio: Sir Topas!

Feste: In der Priester Stimme

Führ keine Worte mit ihm mein guter Kerl!

In eigener Stimme

Wer, ich mein Herr? Nicht ich, mein Herr! Gott sei mit dir, guter Sir Topas.

In der Priester Stimme

Heilige Maria! Amen.

In eigener Stimme

So werde ich mein Herr, so werde ich

Malvolio: Narr!, Narr! Narr, hören Sie zu!

Feste: Leider mein Herr, haben Sie Geduld! Was sagen Sie, mein Herr? Wegen des Gesprächs würde ich getadelt.

Malvolio: Guter Narr. Helfen Sie mir zum Licht und Papier. Ich sage Ihnen, ich bin so gut in meinem Verstand, als jeglicher Mann in Illyria.

Feste: Ja, ja! Wenn Sie nur wären, mein Herr!

Malvolio: Bei dieser Hand bin ich. Guter Narr: etwas Tinte, Papier und Licht; und tragen Sie das, was ich hinsetzen werde, zu meiner Dame! Ich werde Sie mehr belohnen, als je Briefträger verdient hat.

Feste: Ich helfe Ihnen dazu. Aber sagen Sie mir treu: sind Sie zwar nicht besessen oder machen Sie nur so?

Malvolio: Glauben Sie mir! Ich bin nicht. Ich sage Ihnen treu.

Feste: Nein. Ich werde keinen Verrückten glauben, bis ich sein Gehirn sehe. Ich hole Licht und Papier und Tinte.

Malvolio: Narr. Ich belohne Sie im höchsten Grad. Ich bitte, seien Sie fort.

Feste: Singt

"Ich bin fort mein Herr,

Bis demnächst, mein Herr,

Ich komme gleich zurück

In einem Moment

Wie das alte Laster,

Um den Wunsch auszutragen.

"Wenn auch mit hölzern Dolch

Ich pfeif den Teufel aus

In meinem Wut und Ärger

Wie ein Verrückter
Adieu du Gutmann Teufel".

Exit
Vierter Aufzug 4.3
Olivias Garten

Eintritt Sebastian

Sebastian: Dies ist die Luft; das ist die strahlende Sonne;

Diese Perle, die sie mir gab, sehe ich und fühle;

Und obwohl alles, das mich so einschließt, Wunder ist
Ist es doch kein Wahnsinn. Wo ist denn Antonio?

Ich konnte ihn zum Elefanten nicht finden.

Aber er war da; und dort fand ich den Bericht,

Daß er die Stadt umherstreift, um mich aufzusuchen.

Sein Rat konnte mir jetzt goldener Dienst leisten.

Denn obwohl meine Seele mit meinem Verstand behauptet,

Das dies irgendein Fehler sein muß, aber kein Wahnsinn,

Doch dieser Zufall und Flut des Glücks 

Sofern alle Erfahrung, allen Diskurs, übersteigt,
Daß ich bereit bin, meine Augen nicht zu vertrauen,

Und also mit meinem Verstand zu ringen, der mich überredet,

Daß es keinen anderen Schluß gibt, außerdem, daß ich verrückt bin-

Oder sonst ist die Dame verrückt; doch wenn das wäre,

Könnte sie ihr Haus nicht regieren, ihr Gefolge nicht befehlen,

Ihr Geschäft nicht annehmen, auftragen und erledigen,

Mit solchem glatten, dezenten und stabilen Auftreten,

Als ich sehe, sie es hier macht. Es gibt etwas drin

Das täuschend ist. Aber hier kommt die Dame.

Eintritt Olivia und ein Priester

Olivia: Tadele nicht diese Eile von mir! Wenn du wohl meinst,

Geh jetzt mit mir und diesem heiligen Mann

In die nähe Kapelle; dort vor ihm

Und unter jenem geweihten Dach

Schwöre mir das Gelübde deiner Beständigkeit,

Daß meine eifersüchtige und zu zweifelhafte Seele

Beruhigt wohnen darf! Er wird es verheimlichen

Bis du bereit bist, es zur Öffentlichkeit zu erklären,
Woraufhin werden wir unsere Hochzeit

Nach meiner Adligkeit feiern. Was sagst du dazu?

Sebastian: Ich werde diesem guten Mann folgen und dich begleiten;

Und Treue geschworen, werde ich auf immer die Treue zeigen.

Olivia: Dann den Weg vorangehen, guter Vater und darf die Himmel so wirken,

Daß sie diese Tat von mir wohl merken!

Exuent
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